Begleittext  zur Power-Point Präsentation „PROGETTO MURATORI“
EINLEITUNG

Das Projekt 2002 – 2003 ist, gestützt auf die Erfahrungen eines ähnlichen Projektes im Juni 2002, gestartet. Gegenwärtig befindet sich das Projekt im Evalutionsprozess.

Nächstes Jahr im Frühling wird es in einem mehr oder weniger umfangreichen Dossier konkretisiert.
ZIELE

Das Projekt hat sich folgende Oberziele gesetzt:
Forschen und verstehen, wie man mit einer Technologie der neuen Kommunikation und Information (ICT) lernt. Dazu ist die neue vom Institut Lugano entwickelte Lernplattform eingesetzt worden.
Herauskristallisieren neuer Lernziele für die Berufsbildung in der Informationsgesellschaft
Aufzeigen vie mit dieser neuen Technologie neue Schlüsselkompetenzen erreicht werden können
Lehrer und Lehrlinge haben diese Herausforderung ohne eine spezielle Vorbildung angenommen: das heisst man hat sich auf die Vorkenntnisse des üblichen, vom Programm vorgesehenen Informatikunterricht  der obligatorischen Schule gestützt. Dieser kann man wie folgend umschrieben werden: handling eines PC’s und  Kenntnisse des Office Paketes (Word, Excel, Power Point), Erfahrungen im Umgang von Internet und E-mail Verker (Outlook). Die Vorkenntnisse sind ganz verschieden, aber das soll kein grosses Hindernis sein. Die Anwendung und der Umgang mit der Plattform sind auch in einem „learn by doing“ Modus gelernt worden.

Bald hat man erkennen müssen, dass auch ein ethisches Umgehen mit Internet, aber auch für das E-mail Verkehr, als wichtiges Ziel zu betrachten ist. Die ganze Problematik mit Erotik, Geld, Wahrsagen, Herunterladen von geschützten Produkten wie Musik und Programme haben wir thematisiert und vertieft. Dazu haben wir auf der Plattform (L3) einige Materialien für die Lehrer bereitgestellt. 

GEOGRAFISCHER-, SCHULISCHERKONTEXT 
Es ist kein Zufall, dass man peripheren Regionen, Mendrisio ausgenommen,  für die Durchführung des Projektes ausgewählt hat. Das Distanzlernen nimmt umso mehr für solche geografische Bedingungen an Wichtigkeit an. Mehrere Lehrlinge müssen wöchentlich nach Chur fahren mit einer 5-stündigen Fahrt, die mit einer Energie- und Geldverschwendung gebunden ist. Ein Distanzlernen, sei es synchron oder asynchron, bietet hier eine wirklich gültige und intelligente Alternative. Ausserdem, bietet das Projekt kleineren, abgelegenen Berufsschulen neue Überlebungschanchen. Das heisst für die Unternehmen eine kostengünstigere Möglichkeit Lehrlinge auszubilden und für die Jugend dieser Regionen ein grösseres Angebot und eine reichere Auswahl an Lehrstellen. 
Für die Unternehmen bietet sich ausserdem eine Chance kostengünstiger Weiterbildungskürse für das eigene Personal zu organisieren.

Einige Beispiele: 
- zwei bergeller Elektronik-Lehrlinge konnten, dank synchrone Videokonferenzsitzungen mit der Berufsschule für Elektroniker in Chur und eine asynchrone Begleitung auf der Lernplattform, einen Winter lang in Stampa (Bergell) ihre Ausbildung in den Berufskenntnisse fortsetzen.
- eine ganze Maurerklasse der Berufsschule Samedan mit Lehrlinge aus dem Bergell, Puschlav, Unterengadin und Münstertal haben die Allgemeinbildung und die Berufskenntnisse während drei mal drei Wochen, dank der Lernplattform zu Hause folgen können.
AKTEURE UND DEREN ROLLE

Die Lehrlinge setzen sich einer Herausforderung aus: sie sind verantwortig für das eigene Lernen und das eigene Wissen. Aber was heisst das eigentlich? Sie müssen vor allem drei Fragen zurechtwerden:
- Wie organisiere ich meine neue Schulzeit und meinen neuen  

  Arbeitsort?

- Verstehe ich was ich machen muss?
- Wie drücke ich meine Bedürfnisse aus und wen richte ich meine   

  evtl. Fragen?
Erst jetzt wird es klar was Distanzlernen heisst! Die klassische Schulraum-Situation gibt es nicht mehr. Es gibt keinen Lehrer mehr, der für die Disziplin und die zeitliche Organisation sorgt und seinen Schülern Tips und Hinweise gibt. Schnelle Rückfragen, allfällige zusätzliche Erklärungen und feed-backs sind nun möglich, nur wenn diese ausdrücklich verlangt werden. Der Lehrling muss die Ziele und die Aufträge selber lesen und vor allem verstehen. Ist das nicht der Fall, dann muss er entscheiden ob seine Frage einem Partner, dem Lehrer oder dem AP richten soll und, was noch wichtiger ist, wie formuliert er sein Bedürfnis. Es kommt noch die Wahl eines Instrumenten dazu: braucht er am besten das E-mail, das Instant-message, das Forum oder ist die Sache mit einem SMS gelöst? 

Es fällt so jedem klar, wie hier neue Kompetenzen gefragt sind! Aber, sind das nicht gerade dieselben persönlichen und sozialen  Kompetenzen die auf der Arbeitsstelle und allgemein vom Arbeitsmarkt gefragt sind? Sind das nicht die Kompetenzen die teilweise auch im Lehrplan beinhaltet sind: Selbstständigkeit, Eigenverantwortung, Reflektion, sich organisieren können…?
Um ein solches Projekt umzustetzen braucht es eine neue Figur: der Praxisbegleiter (Assistente di Pratica).  Der AP ist ein neuer Beruf: er begleitet höchstens 3-4 Lehrlinge. Er ist speziell für diese Aufgabe ausgebildet: er kennt die Grundlagen des Distanzlernen und kann somit die damit verbundenen Schwierigkeiten erkennen, vorsehen und vermeiden. Dies sei es im technischen Bereich, wie auch, und besonders, im  organisatorischen Bereich und er verfügt über pädagogischen und didaktischen Kenntnisse. Die Zusammenarbeit zwischen Lehrer und AP soll immer gewährleistet sein. Wichtig ist, dass der AP und der Lehrer immer in Kontakt bleiben und sich ständig über den Arbeitsverlauf gegenseitig informieren.
Der Lehrer ist für die Konzipierung des Lernweges und für die Bereitstellung des notwendigen Materials (Quellen) und für die Prüfung der zu erreichenden kognitive Ziele verantwortig. Der AP soll die Erreichung der Ziele erleichtern und ermöglichen, indem er die persönlichen und sozialen Kompetenzen des Lehrlings fördert und fordert.
Die Verantwortung liegt beim Lehrer: nur er ist zuständig für disziplinarische Eingriffe und für die Benotung. 
Während der Projektphase haben zwei Begleiter die Lehrer unterstützt. Diese haben bei der Vorbereitung der Lerneinheiten geholfen. Sie waren für organisatorische  Probleme zuständig und als „langer Arm“ der Direktion des Institutes Lugano für die Koordination und die praktische Umsetzung des Projektes verantwortig.
Die Bildung der Lehrer ist von den verschiedenen wissenschaftlichen Begleiter des ISPFP Lugano, je nach persönlicher Bedarf einerseits und durch gemeinsame  Veranstaltungen passiert. Wie schon gesagt, es wurde keine klassische Bildung, im Sinne von Kürse oder Seminarien angeboten. 
Ein Web-master, in unserem Fall ein AP, setzte die verschiedenen Materialien ins Netz um, auf die Lernplattform des Instituts.
ES ENTSTEHT EIN PRODUKT FÜR DAS DISTANZLERNEN
Jedes Schuljahresprogramm beinhaltet genaue Anweisungen, insbesondere über die Inhalte, die Sachkompetenzen die erreicht werden müssen. Diese letzten sind meistens für die Berufskenntnisse klarer und genauer formuliert als für die Allgemeinbildung. Offener formuliert sind die zu erreichende Selbst- und Sozialkompetenzen, diese sind aber nicht weniger wichtig und zwingend.

In einer klassischen Schulraumsituation bestimmt der Lehrer nach dem Schulprogramm die Ziele und die Inhalte. Er strukturiert den Lernweg in Lektionen und in Lektionsschritte und bereitet Arbeitsmaterial, sowie die notwendige Dokumentation vor. Er führt dann die Klasse zur Erreichung der Ziele indem er, unter anderem, zusätzliche, notwendige Erklärungen gibt, Rhythmus und Zeiten vorgibt und das Arbeitsverhalten (Disziplin) kontrolliert. Am Schluss bewertet und benotet er. Man kann sagen, dass er die Hauptfigur im Lernprozess des Lehrlinges ist!
Bis jetzt gibt es noch kein „Rezept“ für die Didaktik des Distanzlernens, aber eines hat sich aus den Projekterfahrungen ergeben: das Verhältnis im didaktischen Dreiecks Lehrer – Schüler - Wissen, muss so gelegt werden, dass der Lehrling als Hauptdarsteller für die Erreichung des eigenen Wissens hat. Die ICT übernimmt eine sehr spezifische und wichtige rolle, sodass man hier vielleicht von einem didaktischen Viereck sprechen sollte. Man muss, unter anderem, auf die Teamarbeit, Selbstkontrolle, Reflektion und Eigenverantwortung setzen: nur so kann man die Motivitation des Lernenden recht erhalten.
Man spricht nicht mehr von E-learning, das blended-learning sieht ein Wechsel zwischen Präsenz und Distanz: so fängt man z. B. in Präsenz an und bestimmt man zusammen:
 - was will man im Rahmen des vorgegebenen Kapitels lernen? Unterteilung in 

   Unterkapitel, die von den einzelen Gruppen nach Interessen erarbeitet werden, z.B.: 
   Versicherungen, Mein Geld, Baumaterialien, … 
   -> Sachkompetenzen
 - wie will ich diese Kompetenzen erreichen? z.B.: technische Ressourcen,

   Internetsuche, Interview, Form des Endproduktes, wieviel Zeit investiere ich… 
   -> Selbstkompetenzen
 - mit wem arbeite ich?, mit welchen Personen muss ich mich in Verbindung setzen?, 

   Zuteilung der Aufgaben in der Gruppe… und was sehr wichtig ist Regeln aushandeln 

   und Termine beschliessen
   -> soziale Kompetenzen
Die Aufträge und die Regeln sollen vom Lehrling selber formuliert werden und in der dazugehörenden Haus auf der Lernplattform geladen werden.
Nun fängt die Gruppe in Distanz Materialien und Dokumentaton zu sammeln. Da man ein PC brauchen kann, sind multimediale Produkte zu bevorzugen. Diese sind im Casa dei Progetti geladen und sind so für den Lehrer und den AP zugänglich.

Allfällige Fragen oder Schwierigkeiten sind im Casa die Problemi zu veröffentlichen, da auch andere die gleiche Schwierigkeit haben könnten. Hier kann der AP in Zusammenarbeit mit dem Lehrer entscheiden, ob die Hilfe auf persönliche Ebene gegeben wird, oder ob im Forum die ganze Klasse einbezogen wird.
Kurze Treffen in Präsenz, sei es mit einzelne Lehrlinge, oder Gruppen, oder sogar mit der ganzen Klasse sind vorzusehen, oder auch auf Verlangen oder Bedarf zu organisieren.  
Die produzierten Materialien, in ihrer Endform, werden jetzt in der Casa dei Prodotti für die Kollegen zugänglich gemacht. Die Richtigkeit der Inhalte kontrolliert der Lehrer. Der AP hilft auch bei der Ästethik in Zusammenarbeit mit dem web-manager.
Nun lernt jetzt jeder von der Arbeit der anderen, indem er darüber Stellung nehmen soll: z.B.: wie hat die andere Gruppe gearbeitet?,  was hat sie gut gemacht?, was hätte ich anders gemacht?, was ist nicht klar und was möchte ich besser verstehen?
Die Gruppe reagiert jetzt auf die Fragen und evtl. Einwände der Kollegen und geht, wenn’s nötig, nochmals über ihre Arbeit.
Natürlich muss die Gruppe auch sich selber beurteilen. Da kann der Lehrer den Lehrlingen mit Hilfsfragen helfen, besonders am Anfang. Schnell entwickeln die Lehrlinge ein Können in der Selbst- und Fremdbeurteilung.
SCHLUSSWORT
Auch wenn die Evaluation des Projektes erst im Frühling genauere und wissenschaflich belegte Hinweise darlegen wird, kann man schon jetzt feststellen, dass es durchaus möglich ist auch Sachwissen mit dem Distanzlernen zu vermitteln. Dies ist aber sehr eng mit der Entwicklung von Selbst- und Sozialkompetenzen gebunden. Eine einfache Didaktik die nur Wissen vermittelt, zahlt sich im Distanzlernen nicht aus, auch nur aus rein finanziellen Gründen. Wir vermuten, dass man mit dieser Art zu lernen neue Schlusselkompetenzen erreicht werden können. Im Vordergrund steht die Selbständigkeit, die übrigens das ultimative Ziel jeder Erziehung ist. 
Paradoxerweise begünstigt, fördert und fordert das Distanzlernen die soziale Interaktion. Teamarbeit ist gefragt: jeder ist am Aufbau des eigenen und des gemeinsamen Wissens miteinbezogen und damit übernimmt er auch Verantwortung für das Fortschritt und Wohlsein der Klasse.
Zitat G.G, Maurerlehrling 1. Jahr, Samedan:

„Ihr habt uns neun Jahre lang „iglöffelt“, und jetzt verlangt ihr von uns, dass wir uns sogar den Löffel bauen“ 
Die Selbstkompetenzen entwickeln sich, wenn man dem Lernenden genügend Raum und Zeit gibt und der Lehrer seiner neuen Rolle bewusst wird. 

Giampietro Crameri

